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fîr.26, IX.Jabrg. in Blatt für fogimatHdje ftrt unö Kunft I! 28. Tuni 1919
Gebrückt unb oerlegt oon Der Budjbruckerei Jules TOerber, Spitalgaffe 24, Bern II

3n)öi bärnbiitfdji ©ebidjt oon kalter SJlorf.

1 lueifj es fdjteialts lPüürli.
6s Bänkli jebteit droor.
Wenn ds IHöifi uf cm fPiiiirli fingt,

s ßäsli über ds Wägli febpringt,
So lpt's mer geng im Obr:
I gbör' mps Cbind.

„6 aber o ßansli,
Wie ds ßuuri gfefd) drp !'

„Bi nnme es Bijjli
Öiir ds Wäldli z'diirp!"

iUtn (£!)Ud) fjofntüürlt.
1 toeiîj es fdjteialts flHiürü
IRit Sametröfeli drab-
Wenn ds Summerlüftli drüber geit
ünd's d'Blüemli mir a d'Backe leit,
So cbunt's mi mängifcb a:
I gfcbpür mps Cbind.

„(Sotttob"! feig no SDÎiictti.

„Und Scbueioärdj befd) arme,
es ifd) ja ne Gruus!"

„s ifd) bait e cblp drädeig
Dür ds rnöösli z'düruus".

1 tueifj es fdjteialts llKiiirli.
Der Wäg geit drab uerbp.
Keis inöifi uf em MKiürli fingt,
Keis bäsli über ds Wägli febpringt.
6s fcbncierlet es Grebli p.
Drinn' fcblaft mps Cbind. —

„Befd) d'fjofe perfdjriffe,
ßefcb ßänd mie ne ll?öör!"
„Bi gioiifj cblp ebbanget,
's bet mängs Sdjöns im Gfcbör".

„Du loeifcb geng e=n=.Hntiüort

Und findfeb geng der Rank!"
„Gottlob", fäg no fRiietti,
„fler ifd) emel nid djrank!'

5)ie K'ömgfdjimebs.
9îomait «oit S^eltf Wîoefdjliit.
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Der Kitabe inadjtc fief) auf Dem Sdjo&e Des Waters

fo Hein rote mögt id). Da padte if)it fipbia an ben Written

tinb rib i'btt mit einem heftigen Wurf roeg. Wiftor tonnte

nidjt Helfen.

Sie uerfudjte it)n 3ur Kammer fjernusjujerreit. Wber
Der Knabe ftentmte fidj Dagegen. Da tutfjiu fie Den Stod

unö fdjilug itjn. '

„Water, Water," fdjrie Der .Kleine.

Wittor oerfudjte feiner grau Den Storf aus Den Scinben

3U reifren. ;WDer fie ftiefs ifjn Heftig auf Die Seite, bafj er

über bas Wett fiel unb nidjt gleid) roieber auf tonnte.

WIfons Hielt fid) am PeHnftufil feft. Die Wtutter fdjlttg
unb fdjlug. (£r fdjrie unb meinte, aber er lief? nirfjt los, bis
fie iHiit einen Gdjtng über Die Ringer gab. Da 3iirfte fein

gan3er Körper 3ufammen. Da oergab er, bafj er beim Water

bleiben roolle, unb roenn fie if)tt aud) tot fdjlage. Da faillite
er nur nod) einen WSunfd), feinem Weiniger 311 entfließen.
W3ilb unb blinb ftiir3te er Hinaus. Die Wlutter Hinter if)nt

Drein.

Der Water Hörte il)n Die oberften Stiegentritte Hin«

unterjagen. Dann tant ein poltcmber 3-all. Ctiite WSeile

roar es totenftitt. fitjDia fdjintpffe itidjt mef)r. Dann begann

ein fragen unb Satmnern unb Kaufen. Die Wngft unb

Der ScHrerfen ging Hörbar utnljer.
Wittor fdjleppte fid) an Die Stiege. Unten fal) er Wtäm

iter unb SWeiber mit einen Knabentörper befdjeiftigt. 2Bas

ift gefdjeljen? wollte er fragen. Wber bann fragte er nidjt.
(£r ftieg bie Stiege Hinunter. Die Keute traten auseinander.

Da lag fein WIfons regungslos am Woben. (£r beugte fid)
311 il)m nieder. Weilt, Das roar iiid)t fein WIfons. Satte er
Denn nidjt einen Wuben geljabt, iit beffen Wugen er feine

eigenen Kinberträume roieberfanb unb feinen eigenen 3ugenb=
roillen? Satte er bentt nießt einen Wuben geljabt, beffen Keib

fo.roarm gcrocfeit roar uitb beffen Sänbc fo roeidj, bafj er
neues Selten in fid) fiiblte, roenn er iljit an fid) preßte?
Satte er Denn itidjt einen Wubeit geljabt, beffen WluitD ißm
Die Sorgen roegplauberte uitb aus beffen WJorten er eine

neue Soffnung aufbaute unb eine neue 3uoerfidjt?
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Zwöi bärndütschi Gedicht von Walter Morf.

s weiß es schkeialls Müürii.
Ls känkli schteit ciivor.
Weil» cls Möis'i t>s e>n wüinli singt,
Es lfäsli über cls Wägli schpringt.
5o Ipt's mer geng im 0I)>':
I ghör' mps (Pincl.

„e aver o l)g»sü,
Wie cls lnmi'i gsesch clri)!'
„kl mime es kißli
Vüi' cls Wälclli 2'clüiw!"

Am Chilchhofmüürli.
I weiß es schtàlts ÜAiüili
Mit Zmneki'öseli clinh.
Wenn cls Zummcrlllstli clrübei' geit
ilncl's cl'klüemli mir a cl'kgà seit,

5o chunk's nn mängisch n:
I gschpüi' m>)s (Ihincl-

„Gottlob"! säg no Miietti.
„Uncl Zchuekvätch hescl) nnne,
es iscl) jct »e 6ruus!"
„es isch halt e chch clräclcig

cls Möösli ^'cllltuus".

l weiß es schkeià IlZüürli.
s)er Wäg geit ctiuh verdp.
Iceis ll?öisi uf ein lüüüi'Ii singt,
Keis häsli über cls Wägli schpringt.
es schneierlet es 6rebli v.
vrinn' schlaft inps cchinci. —

„lfesch cl'hvse verschrisse,

hesch häncl wie ne IIMr!"
„IZi gwüß chlh ebhanget,
's het mängs Zchöns im Sschör".

„Du weisch geng e-n^ntwort
clncl sluclsch geng cler I^mk!"

„gottlob", säg no Müetti,
„sser isch eine! nicl chrnnk!"

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.
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Der Knabe machte sich auf dem Schoße des Vaters
so klein wie möglich. Da packte ihn Lpdia an den Armen
und riß ihn mit einem heftigen Nnck weg. Viktor konnte

nicht helfen.
Sie versuchte ihn zur Kammer herauszuzerren. Aber

der Knabe stemmte sich dagegen. Da nahm sie den Stock

und schlug ihn.
„Vater, Vater." schrie der Kleine.
Viktor versuchte seiner Frau den Stock aus den Händen

zu reißen. Aber sie stieß ihn heftig auf die Seite, daß er

über das Bett fiel und nicht gleich wieder auf konnte.

Alfons hielt sich am Lehnstuhl fest. Die Mutter schlug

und schlug. Er schrie und weinte, aber er ließ nicht los, bis
sie ihm einen Schlag über die Finger gab. Da zuckte sein

ganzer Körper zusammen. Da vergaß er, daß er beim Vater
bleiben wolle, und wenn sie ihn auch tot schlage. Da kannte

er nur noch einen Wunsch, seinem Peiniger zu entfliehen.

Wild und blind stürzte er hinaus. Die Mutter hinter ihm

drein.

Der Vater hörte ihn die obersten Stiegentritte hin-
unterjagen. Dann kam ein polternder Fall. Eine Weile

war es totenstill. Lp via schimpfte nicht mehr. Dann begann

ein Fragen und Jammern und Laufen. Die Angst und

der Schrecken ging hörbar umher.
Viktor schleppte sich an die Stiege. Unten sah er Man-

ner und Weiber um einen Knabenkörper beschäftigt. Was
ist geschehen? wollte er fragen. Aber dann fragte er nicht.

Er stieg die Stiege hinunter. Die Leute traten auseinander.

Da lag sein Alfons regungslos am Boden. Er beugte sich

zu ihm nieder. Nein, das war nicht sein Alfons. Hatte er
denn nicht einen Bube» gehabt, in dessen Augen er seine

eigenen Kinderträume wiederfand und seinen eigenen Jugend-
willen? Hatte er denn nicht einen Buben gehabt, dessen Leib
so, warm geweseil war und dessen Hände so weich, daß er
neues Leben in sich fühlte, wenn er ihn an sich preßte?
Hatte er denn nicht einen Buben gehabt, dessen Mund ihm
die Sorgen wegplauderte und aus dessen Worten er eine

neue Hoffnung aufbaute und eine neue Zuversicht?
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